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Schwimmen
Olympiasieger
warnt Jüngere
München. Der an Covid-19 er-
krankte frühere südafrikanische
Weltklasse-Schwimmer Cameron
van der Burgh hat auch jüngere
Menschen ausdrücklich gewarnt:
„Ich kämpfe seit 14 Tagen damit.
Das ist das schlimmste Virus, das
ich bislang aushalten musste –
und ich bin eigentlich ein gesun-
der Mensch mit starken Lungen“,
sagte der 31-Jährige, Olympiasie-
ger 2012 über 100 m Brust. Zwar
sei das extreme Fieber abgeklun-
gen, starke Müdigkeit und Hus-
ten aber noch nicht. sid

Goc kümmert
sich umdie
jungenAdler

Mannheim. Der langjährige Nati-
onalspieler Marcel Goc bleibt
dem deutschen Eishockey-Meis-
ter Adler Mannheim auch nach
seinem Karriereende erhalten.
Der frühere NHL-Profi wird beim
Klub künftig als „Skills und De-
velopment Coach“ arbeiten. „Ein
derart erfahrener und erfolgrei-
cher Spieler wie Marcel hat in sei-
ner Karriere sehr viel erlebt. Alle
Adler-Spieler und die jüngeren
Generationen werden von seinem
enormen Wissen profitieren“,
sagte Sportmanager Jan-Axel Ala-
vaara. Goc, Kapitän der „Sil-
ber-Helden“ von Pyeongchang,
hatte im Februar das Ende seiner
Laufbbf ahn angekündigt – durch
den Saisonabbruch kam es schnel-
ler als erwartet. Der 36-Jährige
soll künftig mehrmals pro Woche
mit den Profis auf dem Eis stehen
und an individuellen Fähigkeiten
(Skills) arbeiten. Außerdem sind
Einheiten mit den jüngeren und
verletzten Spielern vorgesehen.

„Mit jungen Spielern auf dem
Eis zu stehen, ihnen Tipps zu ge-
ben und sie zu Höchstleistungen
zu motivieren, hat mir schon im-
mer sehr viel Spaß gemacht“, so
Goc: „Dass ich nun mit Profis zu-
sammenarbeiten werde und nicht
mehr in der Kabine sitze, wird si-
cher eine Umstellung.“ dpa

Eishockey Kurz nach dem
Karriere-Schluss ist klar:
Der Mannheimer Star
bleibt dem DEL-Klub als
Trainer erhalten.

Japan hat auf die Wucht der
weltweiten Kritik gegen eine
planmäßige Ausrichtung der
Olympischen Spiele in Tokio

reagiert. „Wir sind nicht so blöd,
die Olympischen Spiele wie ge-
plant auszutragen“, sagte Yoshi-
ro Mori, der Präsident des Orga-
nisationskomitees von Tokio, am
Montag. Auch Premiermi-
nister Shinzo Abe spricht
angesichts der Ausmaße
der Coronavirus-Pande-
mie von einer Verschie-
bung.

„Es ist schwierig, Spiele unter
diesen Umständen abzuhalten,
wir müssen über eine Verschie-
bung entscheiden, wobei die Ge-
sundheit der Athleten oberste
Priorität hat“, sagte Abe. Die Ent-
scheidung aber liege beim Inter-
nationale Olympische Komitee,
das sich dafür eine Frist von vier
Wochen gesetzt hat.

In einer persönlichen E-Mail
an die Athleten warb IOC-Präsi-
dent Thomas Bach erneut um
Verständnis dafür, dass eine end-
gültige Entscheidung über einen
Termin für die Tokio-Spiele –
eine Verschiebung in den Herbst,
ins nächste Jahr oder bis 2021 –
jetzt noch verfrüht wäre. „Ich
weiß, dass diese beispiellose Si-
tuation viele Ihrer Fragen offen-
lässt“, schrieb der 66-jährige
Deutsche. „Ich weiß auch, dass
dieser rationale Ansatz mögli-
cherweise nicht mit den Emotio-
nen übereinstimmt, die viele von
Ihnen durchleben müssen.“

Der Gastgeber signalisierte
zwar die Bereitschaft, vom To-
kio-Termin abzurücken, nicht
aber vom Fackellauf: Der soll
Donnerstag in Fukushima begin-
nen.

Die Verschiebung von Olympia
und Paralympics würde Japan
teuer zu stehen kommen. Nach
Meinung von Experten wäre mit
Kosten von bis zu 670 Milliarden
Yen (rund 5,7 Milliarden Euro) zu
rechnen. Eine Absage der Spiele
könnte das Land 7,8 Billionen Yen
(65 Milliarden Euro) kosten.

Viele Athleten drängen
auf eine schnellere Ent-
scheidung und ein Ende
der Hängepartie, wie
Speerwurf-Olympiasieger
Thomas Röhler. Vier Wo-

chen seien „ein sehr, sehr langer
Zeitraum“, sagte der Jenaer im
Morgenmagazin von ARD und
ZDF. „Wir arbeiten aktuell daran,
dass noch schnellere, noch präzi-
sere Entscheidungen getroffen
werden“, sagte der Athletenver-
treter im Leichtathletik-Weltver-
band. World Athletics sei bereit,
die für 2021 nach Eugene/USA
vergebene WM im Falle der Ver-
legung der Tokio-Spiele ins
nächste Jahr zu verschieben.

Die öffentliche Wahrnehmung
des IOC würde ganz entschei-
dend davon geprägt, wie in den

vier Wochen die weiteren Schrit-
te offen kommuniziert und kon-
sequent umgesetzt werden“, sag-
te Alfons Hörmann, der Präsident
des Deutschen Olympischen
Sportbundes (DOSB). Da nach
den Prognosen der Experten we-
gen der Coronavirus-Pandemie
ein Termin im Herbst keine siche-
re Alternative darstellen würde,
„präferieren wir eine Verlegung
mindestens ins nächste Jahr“, sag-
te der DOSB-Chef.

Martin Engelhardt, Mediziner
und Präsident der Deutschen Tri-
athlon-Union, hat hingegen Ver-
ständnis für die zögerliche Hal-
tung des IOC. „Aus medizi-
nisch-fachlicher Sicht kann man
heute nicht sagen, dass Sport im
Juli nicht möglich sein wird“, er-
klärte Engelhardt. Dagegen mein-
te Thomas Kurschilgen, Leis-
tungssportdirektor der deutschen
Schwimmer: „Vieles spricht für
eine Verschiebung des Termins.“

Der Vizepräsident des Deut-
schen Handballbundes, Bob Han-
ning, hält eine Ausrichtung der
Spiele angesichts der Ausbrei-
tung des Coronavirus für abwe-

gig: „In Zeiten, wo Ausgangssper-
ren verschärft werden, überhaupt
darüber nachzudenken, ist fast
schon amüsant.“ Ruder-Präsident
Siegfried Kaidel plädiert für eine
Verlegung der Spiele um maximal
ein Jahr. „Ein neuer Termin erst
in zwei Jahren wäre nicht akzep-
tabel. Das wären dann ganz neue
Olympische Spiele, weil viele der
älteren Athleten nicht mehr da-
bei wären“, sagte er.

Kanada sagt Teilnahme ab
Auch Tennisspielerin Andrea Pet-
kovic hält die Suche nach einem
neuen Olympia-Termin als unaus-
weichlich. „Ich sehe nicht, dass
da jetzt Millionen von Menschen
hin stürmen und sich auf kleins-
tem und engstem Raum zusam-
mengepfercht Sport angucken“,
sagte die Weltranglisten-87. in ei-
nem Jung&Live-Podcast.

Die Chancengleichheit bei To-
kio-Spielen noch in diesem Jahr
spielt für Fecht-Olympiasiegerin
Britta Heidemann keine Rolle.
„Im Zweifel würde ich als Athlet
wohl lieber mit Trainingsrück-
stand als gar nicht antreten“, sag-
te das Mitglied in der Athleten-
kommission des IOC.

Kanada will wegen der Coro-
na-Epidemie keine Sportler nach
Tokio entsenden, wenn die Olym-
pischen Spiele wie bisher geplant
im Sommer stattfinden. „Nichts
ist wichtiger als die Gesundheit
und Sicherheit unserer Athleten
und der Weltgemeinschaft“, be-
gründeten das kanadische Olym-
pische Komitee und das Paralym-
pische Komitee den am Sonntag
bekannt gewordenen Beschluss.
Australien hat seine Sportler auf
Spiele im Jahr 2021 eingeschwo-
ren. dpa

Japan bereit zurVerschiebung
Olympia Immer mehr Verbände und Athleten fordern eine zeitliche Verlegung der
Sommerspiele. Doch IOC-Chef Thomas Bach hält eine Entscheidung nach wie vor zu früh.

Zögert mit der Entscheidung: IOC-Präsident Thomas Bach. Foto: Jean-Christophe Bott/dpa

Funktionäre kritisieren das Vorgehen

Reaktionen Es sei der
richtige Schritt, sagt
DOSB-Präsident Alfons
Hörmann, der aber kri-
tisch anfügt: „Allerdings
hätten wir uns bereits
jetzt eine klare Aussage
dahingehend ge-
wünscht, dass die Spie-
le definitiv nicht zum
geplanten Termin statt-
finden können und nun

über denkbare Alterna-
tiven beraten wird“.

Dagmar Freitag hat
dem IOC „eklatantes
Führungsversagen“ vor-
geworfen. „Die Hinhalte-
taktik des IOC produ-
ziert einen massiven
Vertrauensverlust“, sag-
te die Vorsitzende des
Sportausschusses im

Bundestag.

Auch der Präsident
des Weltleichtathle-
tik-Verbands, Sebastian
Coe, schrieb an IOC-Prä-
sident Thomas Bach, ein
Beginn der Spiele im Juli
sei wegen der weltwei-
ten Krise „weder mach-
bar noch wünschens-
wert“. sid/dpa

Schmerzfreier
Abflug in die
Leitplanken

London. Die Zahl der echten Pilo-
ten aus der realen Königsklasse
war überschaubar, dazu techni-
sche Probleme. Ein gut gelaunter
Deutscher und jede Menge Ac-
tion auf der „Strecke“ sorgen aber
für Unterhaltung beim ersten vir-
tuellen Formel-1-Grand-Prix.
Gleich beim Start erwischt es
Nico Hülkenberg. Der 32 Jahre
alte Rheinländer war etwas zu
forsch: Abflug im rosa Rennwa-
gen. Hülkenberg kracht mit dem
Racing Point in die Leitplanken.
Aber: Weiter geht‘s. Kein Safe-
ty-Car, keine allzu großen Schä-
den am Auto trotz des heftigen
Einschlags.

Denn dieser Große Preis von
Bahrain ist eben rein virtuell. Der
erste einer neuen Formel-1-Serie,
die auf die Absagen aller Grand
Prix bis mindestens Mitte Juni
(siehe Extra-Meldung) wegen Co-
rona reagiert hat. Was hier zählt,
ist der Spaßfaktor. „Sekt oder Sel-
ters“, meinte Hülkenberg – per
Telefon ins Studio geschaltet –
vorab zur Strategie. Platz zehn
nach Startrang fünf wurde es, den
Schampus durfte sich der Chine-
se Guanyu Zhou gönnen, 20 Jah-
re alter Formel-2-Pilot, der or-
dentlich im Renault-Rennanzug
und mit Helm Platz nahm.

„Ziemlich viel Drama“, attes-
tierte der britsche „Independent“
dem Auftaktrennen. „Es war alles
ein bisschen verrückt“, schrieb
das Onlineportal motorsport-
monday.com. Der Kurs wie beim
echten abendlichen Rennen in
der Wüste von Sakhir hell er-
leuchtet durch Flutlicht, die Bo-
liden in Lackierungen von Mer-
cedes, Red Bull oder auch Ferra-

ri. Nur von den aktuellen Piloten
der Motorsport-Königsklasse wa-
ren lediglich Nicholas Latifi aus
Kanada von Williams und Lando
Norris aus Großbritannien von
McLaren vertreten. Ausgerechnet
Norris hatte dann auch noch mit
technischen Problemen zu kämp-
fen und konnte an der 18-minüti-
gen Qualifikation zum Missfallen
der Norris-Fans von den weit
über 100 000 Zuschauern allein
bei Youtube gar nicht antreten.

Weil die technischen Schwie-
rigkeiten auch virtuell nicht so
schnell zu beheben waren, muss-
te das Rennen später gestartet
werden, und weil es einen Zeit-
rahmen gab, wurde der Bahrain-
Grand-Prix noch mal von 28 auf
14 Runden gekürzt. dpa

Formel 1 Der erste virtuelle
Grand Prix 1 endet mit
einigem Chaos – und Nico
Hülkenberg verpasst
wieder mal das Podium.

Großmeister
fürAbbruch

Jekaterinburg. Der russische
Schach-Großmeister Jan Nepom-
njaschtschi hat beim WM-Kandi-
datenturnier in Jekaterinburg zu-
nächst nach fünf Runden die al-
leinige Führung übernommen,
doch sein Landsmann Alexander
Grischtschuk sorgte mit einer
überraschenden Forderung für
Trubel: „Das Turnier sollte ge-
stoppt werden. Die gesamte At-
mosphäre ist feindlich. Jeder trägt
eine Maske – und dann das ge-
samte Sicherheitspersonal. Für
mich ist es echt schwierig“, sag-
te der Russe nach seinem Remis
gegen Ding Liren (China) unter
Bezug auf die Maßnahmen auf-
grund der Gefahren der Coro-
na-Gefahr Das Turnier soll noch
bis zum 3. April dauern, der Preis-
fonds beträgt 500 000 Euro. Der
Sieger erkämpft das Recht, Welt-
meister Magnus Carlsen (Norwe-
gen) herauszufordern. dpa

Schach Ausgerechnet ein
Russe zeigt sich beim
Heim-Turnier kritisch.

Jahre alt ist Klaus Brandner. Als
nächster alpiner Skirennläufer nach
Fritz Dopfer, Christina Ackermann und
Dominik Stehle hat er jetzt seine Kar-
riere beendet. Der Sportler vom Kö-
nigssee war Anfang 2016 mit drei Top-
20-Rängen auf dem Sprung in die er-
weiterte Weltspitze in der Abfahrt
und im Super-G, dann warf ihn eine
schwere Knieverletzung weit zurück.
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Das Podium klar verpasst: Nico
Hülkenberg. Foto: S. Grits/dpa

Gießen. Abgesehen von Brandon
Thomas haben alle US-Amerika-
ner den Basketball-Bundesligis-
ten Giessen 46ers verlassen. Als
Spieler Nummer fünf und sechs
verabschiedeten sich jetzt Matt
Tiby und Teyvon Myers. Beide
hatten den Wunsch geäußert, bei
ihren Familien sein zu können.
Zuvor waren wegen der Corona-
krise Luke Petrasek, Kendall Gray,
Stephen Brown und Jordan Bar-
nett gegangen. Der Spielbetrieb
in der Basketball-Bundesliga
(BBL) ist aktuell unterbrochen.
Ob die Saison fortgesetzt werden
kann, ist offen, wird aber immer
fraglicher. sid Letzter US-Profi bei den Giessen 46ers: Brandon Thomas (rechts).

FO
TO

:E
IB

N
ER

Bis auf Brandon Thomas sind jetzt alle wegFormel 1
Auch das Rennen
in Baku fällt aus
Baku. Der Saisonstart der For-
mel 1 verzögert sich immer mehr:
Ferrari-Star Sebastian Vettel
(Heppenheim) und Co. werden
wegen der Coronavirus-Pande-
mie auch in Aserbaidschan nicht
wie geplant fahren. Das gaben die
Organisatoren in Baku am Mon-
tag bekannt. Sie wollen nun einen
Ausweichtermin für den zunächst
auf den 7. Juni terminierten Grand
Prix suchen. Der Auftakt wird da-
mit frühestens Mitte Juni in Ka-
nada stattfinden und damit so
spät wie noch nie. sid

„Silber-Held“ von
2018: Marcel
Goc. Foto: K. Hil-
denbrand/dpa


